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Dürre in Ostafrika
Behandlung eines aktuellen Themas mit Satellitendaten
Konzeptoption für Einzelstunde / Unterrichtseinheit
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Nutzung diverser Printmedien und digitaler Medien (on- und offline)
Einsatz unterschiedlicher Arbeits- und Sozialformen sowie Methoden und Dokumentationsformen.
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(Atlas print / digital)
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Links und digitale Medien:
	EO: Drought in East Africa
(Kostenloser Newsletter!)
	http://earthobservatory.nasa.gov/Newsroom/NewImages/images.php3?img_id=17172 

	Global Precipitation Climatology Centre (GPCC)
	http://gpcc.dwd.de 

	Deutscher Entwicklungsdienst (ded)
	http://www.ded.de 

	World Food Programme
	http://www.wfp.org/ 

	CIA World Factbook
	http://www.cia.gov/cia/publications/factbook/ 

	Nationmaster
	http://www.nationmaster.com/

	BuMi für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung
	http://www.bmz.de/de/laender/partnerlaender/kenia/index.html 
http://www.bmz.de/de/presse/pressematerial/Weltwassertag_2005/wasser_wirtschaft.pdf 

	Lexikon der Fernerkundung 
	http://www.fe-lexikon.info 

	DIERCKE digitale Wandkarten: Die Erde, Begleit-DVDs zu den Atlanten Diercke neu und Haack; diverse Geobrowser



Aufgaben:
1. Durchstöbern Sie überblicksartig für 5 Minuten das „Lexikon der Fernerkundung“.
2. Überlegen und begründen Sie, bei welcher Ihrer aktuellen Unterrichtseinheiten sich der Einsatz von Fernerkundungsprodukten anböte.
3. Entwerfen Sie in MS Word ein einfaches Stundenkonzept unter Einbeziehung von Fernerkundungsprodukten. 
Anhang

	I  Text zum Satellitenbild

	II  Artikel aus der Süddeutschen Zeitung


	Drought in East Africa
The failure of the short-season rains left large sections of East Africa in severe drought in late 2005 and early 2006. In a normal year, rains fall from March to May during the long rainy season, and from October to December during the short rainy season. The rains recharge lakes and reservoirs and nurture plants from crops and pasture lands to natural vegetation. For East Africa, 2005 was anything but a normal year. The long rainy season produced little rain, and the short rainy season failed altogether. As a result, rainfall totals for the year were only 20-60 percent of normal, depending on the region, reported the Famine Early Warning Network (FEWS NET). 
The drought’s impact on vegetation can be seen in this vegetation index image, collected by the Moderate Resolution Imaging Spectroradiometer (MODIS) at the end of the short rainy season. The image shows how well plants were growing between December 19 and January 3 compared to average conditions between 2000 and 2004. The prevalence of deep reddish-brown across the image indicates that plants were growing poorly, if at all, in the dry conditions. The drought area shown in this image circles Lake Victoria in a north-south-oriented oval that stretches from southern Sudan and Ethiopia in the north to Tanzania in the south. Grey areas show where clouds covered the area throughout the composite period.
The impact of the drought has been severe. “This drought has resulted in crop failures, pasture degradation, water shortages, and has raised serious food security concerns for the region,” FEWS NET warned. By the end of January 2006, millions were in need of food aid, particularly pastoralists who depend on rain-fed pasture lands to maintain their livestock. Not all of East Africa has been affected. Kenya (center right) had a bumper harvest in 2005, but little of the crop made its way to the drought-hit pastoral districts of the country. 
NASA image created by Jesse Allen, Earth Observatory, using data provided by Inbal Reshef as part of the Global Agricultural Monitoring Project between NASA, USDA’s Foreign Agricultural Service (FAS), and the University of Maryland. More data and information about this joint project is available at Satellite Information for Agricultural Monitoring. 
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Wenn der Tod naher riickt

In Kenia, Somalia und Athiopien droht eine neue Hungerkrise

ie Bauern und Nomaden im Nordos-

ten Afrikas haben Erfahrung mit
Zeiten der Diirre. Sie kennen viele Mit-
tel und Wege, um den Launen der Na-
tur zu trotzen. Aber diese Zihigkeit hat
auch ihre Grenzen: Wenn Jahr um Jahr
vergeht, ohne dass auch nur einmal ge-
ntigend Regen fillt, um eine gute Ernte
einzufahren oder das Vieh gut zu wei-
den, dann rickt der Tod sehr nah. So
wie jetzt, da die Zahl der Hungernden
in Kenia, Somalia und Athiopien wei-
ter wichst. Allein in Kenia stieg die
Zahl der Bediirftigen in wenigen Wo-
chen um mehr als eine Million, wie eine
UN-Kommission  jetzt feststellte.
Agrarexperten bei der Landwirt-
schaftsorganisation FAO in Rom schét-
zen, dass in der gesamten Region bis zu
15 Millionen Hirten und Bauern Nah-
rungshilfe brauchen. Etwa die Halfte
dieser Menschen leiden demnach be-
reits unter chronischem Hunger. Sie
kampfen also schon seit Jahren ums
Uberleben.

Dem ‘Welternihrungsprogramm
'WFP fehlen derzeit 245 Millionen Dol-
lar, um die Krise einigermaBen zu ent-
schirfen. ,Ich hoffe auf rasche Zusa-
gen der Weltgemeinschaft®, sagt John
Powell, Vize-Chef des Welternahrungs-
programms WEP. Denn die Probleme
wiirden ansonsten nur noch gréBer. ,,Je
spater Sie in so einer Krise handeln, um-
so teuerer wird es“, klagt auch Iris
Krebber von der Welthungerhilfe in
Nairobi. Aus ihrer Sicht haben die ke-
nianische Regierung und die Staatenge-
meinschaft ,die Dinge verschludert*.
Hitte es frither starkere Unterstiitzung
fiir die Landwirtschaft gegeben, ware
die Lage mancherorts jetzt nicht so dra-
matisch. Zum Beispiel hétte man auf
die schlechten Regenfille mit besserem
Saatgut reagieren konnen, das dem ex-
tremen Klima eher widerstehen kann.
Doch dies sei nicht geschehen. ,,Es fehlt
der Einfallsreichtum®, sagt Krebber,
auch was das Wassermanagement im
Land angehe.

So kinnten sich im Nordosten Afri-
kas Fehler wiederholen, die zuletzt bei
der Hungerkrise im Niger zu beobach-
ten waren. Neben den dramatischen
Wetterverinderungen am Horn von
Afrika, die Experten mit dem Klima-
phanomen El Nino in Verbindung brin-
gen, sind es also vor allem politische
Versdumnisse, die zu der dramatischen
Lage gefiihrt haben. , Viele dieser Ge-
biete sind politisch vollig vernachlas-
sigt worden, klagt der Okonom Shulri

Ahmed von der FAO in Rom. ,,Dort ha-
ben die Regierungen so gut wie nichts
investiert, weder in Strafien noch in
die Wasserversorgung oder den Aufbau
von Markten.

Helfer berichten nun von abgemager-
ten Eltern, die ihren Kindern am Abend
die letzten Rationen Maisbrei einflo-
Ben, damit die Kleinen nicht die ganze
Nacht vor Hunger schreien. Von den
Nomaden haben viele schon fast alles
Vieh verloren, manche konnten nicht
einmal mehr ihre Zuchttiere retten, die
sie brauchen, um in besseren Zeiten wie-
der ein gréBere Herde aufzubauen. Nur
noch die wenigsten dieser Menschen ha-
ben noch irgendwelche Vorrite oder
Bargeld, um etwas kaufen zu konnen.
Angesichts der Knappheit sind die Prei-
seauf den Mérkten ohnehin in die Hohe
geschnellt, , fiir die Armen ist etwa Ge-
miise unerschwinglich geworden*, sagt
Krebber; ein Sack Bohnen koste inzwi-
schen schon doppelt so viel wie friiher.

Mit der Hungerkrise wichst auch die
Sorge, dass sich neue soziale und politi-
sche Spannungen  aufbauen. Diese
konnten sich in Gewalt entladen, wenn
es um die Verteilung von knappen Res-
sourcen geht, zum Beispiel Weideland
fiir die Herden oder Wasserstellen fiir
Mensch und Vieh. Schon jetzt gelten ei-
nige der betroffen Gebiete, vor allem
im Stiden von Somalia, als besonders
gefihrlich. Arne Perras

Die Regierung hat geschludert“: Ke-
nianerinnen warten auf ihre Lebens-
mittelration. Foto: AFP
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